
Ansprache “VO  > Papst Benedikt XM} ım Konzentrationslager Auschwitz-
Bırkenau Maı 2006

An diesem Ort des Grauens, der Anhäufung VO Verbrechen (7Oft
und den Menschen hne Parallele 1n der Geschichte, sprechen, 1St fast
unmöglıch und CS 1St besonders schwer und bedrückend für einen Chrı1-
StCN, eınen Papst, der AUS Deutschland kommt. An diesem Ort dıe
Worte, annn eigentlich II erschüttertes Schweigen stehen, eiın Schweigen,
das eın inneres Schreien (Gsott 1St Warum Aast du geschwıiegen? Warum
konntest du 1€eS$ alles ulden? In solchem Schweıgen verbeugen WIr uUu1nls AUS

WHHISGIEGEFEN Innersten heraus VOT der ungezählten Schar derer, dıe 1er gelıtten
haben un getotet worden sınd Doch dieses Schweigen wiırd annn 7ABEE lau-
ten Bıtte Vergebung und Versöhnung, einem Ruf den lebendigen
Gott, da solches N1ı€e wıeder geschehen lasse.
Vor Jahren, Junı 1970 stand 1er Papst Johannes Pau!] { 8 als
Sohn des polnischen Volkes. Ich stehe jer als Sohn des deutschen Volkes.
Und gerade eshalb mu{f( ich, dart ıch W1e€e Ich konnte unmöglıch
nıcht hıierherkommen. Ich mufte kommen. Es W ar un 1st eine Pflicht g_
genüber der Wahrheit un: dem Recht der vielen, dıie gelitten haben, eine
Pflicht VOTL Gott, als Nachfolger V Johannes Paul! I8l un als 11'1d des
deutschen Volkes jer stehen. Ich stehe jer als Sohn Volkes, ber
das Verbrecher mıt lügnerıischen Versprechungen Macht hatten

mıiıt der Verheißßung VO Größe, wıiedererlangter nationaler hre und Be-
deutung und mı1t der Verheißung VO  D Wohlstand, aber auch durch die (72-
walt VO Terror und Einschüchterung, da{ß Volk als Nstrument
iıhrer Zerstörungswut un: Herrschsucht gebraucht und mıßbraucht WCI-

den konnte.
Ja ıch konnte unmöglıch nıcht hıerherkommen. Am Junı 1979 stand ıch
jer als Erzbischof VO München un: Freising 1980 bın ıch 2 habn, och
einmal diese Stätte des Tauens zurückgekehrt, erschüttert ob des Bösen
und ankbar dafür, dafß ber dieser Finsterniıs der Stern der Versöhnung
aufgegangen W AaTfl. Dazu bın ıch auch heute TEr die Gnade der Versöhnung

erbitten, iın erster Lınıe VO Gott, der alleın UunNlseTITC Herzen öffnen un
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reinıgen kann, VO den Menschen, dıe jer gelitten haben, un: schließlich
die Gnade der Versöhnung auch für al JeENEC erbıtten, dıe in dieser Stunde
EeTNeut der Macht VO Ha{ un: NAS  — Hafß geschürter Gewalt leiden
Wıe viele Fragen bewegen U1l diıesem Ort! Immer wıeder 1ST da dıe
Fraze: Wo W ar (T 1n jenen Tagen? Warum hat geschwiegen? Wıe
konnte dieses UÜbermaß VO Zerstörung, diesen Irıumph des BoOosen dul-
den? Dabe]l kommen Uu1ls$s dıe Worte VO Psalm 1n den Sınn, die Klage des
leiıdenden Israel: „Dyu hast AUYLS verstoßen den (ODrt der Schakale UN UNLS

edeckt MLE Finsternısl IIm deinetwillen werden 017 Iag für
Iag, behandelt 01€ Schafe, dıe Na  - ZU Schlachten bestimmt hat 'ach
auf, schläfst du, Herr® Erwache, versto/s UNYLS nıcht für ımmer!
Warum verbirgst du eın Gesicht, vergifst UNSCYE Not UN Bedrängnis® IIn-
SPTE Seele ıSE IN den StauD hinabgebeugt, e1b [iegt Boden Steh
auf und hılf uns! In deiner uld erlöse uns!“ (B 44,20.23—27). Dieser Not-
schreı des leiıdenden Israel C5Olf 1ın Zeıiten iußerster Bedrängnis 1St
gleich der Hılteruf der vıelen, die 1mM Laufe der Geschichte (sottes Wl
len, der Wahrheit un des Guten wiıllen, gelitten haben un och immer
leiden
Wır können Gottes Geheimnıis nıcht ergründen. Wır sehen 1L1UT Fragmente
un vergreıfen U115S, WE WIr unls Z Rıchter ber (30ft un dıe ( S22
schichte machen wollen Wır würden nıcht den Menschen verteidigen, SO111-

ern seıner Zerstörung beıtragen. Neın, 1mM etrtzten mussen WIrFr be] dem
demütigen, aber eindringlichen Schrei (Söff leiben: 'ach auf! Vergifß
nıcht eın Geschöpf, den Menschen! Unser Schrei (ZO1t mu{ zugleich

eıgenes Herz durchdringen, damıt 1n Uu1ls die verborgene Gegenwart
(50tt2s erwache, damıt seıne Kraft, die 1n HÜSCITE Herzen gelegt hat, nıcht
VO Morast der Eıgensucht und der Menschenfurcht, der Gleichgültigkeit
un: des UOpportunismus verdeckt un: erstickt werde. Wır richten diesen
Schrei (3ott un: gleichzeıtig eigenes Herz, in dieser Stunde, iın
der CCC Gefahren drohen, 1ın der erneut 1N den Herzen der Menschen die
unklen Mächte aufzusteigen scheinen elınerseılts der Mißbrauch des Na-
19850 Gottes AT Rechtfertigung lınder Gewalt Unschuldige, ande-
rerseılts der Zynısmus, der (SO1t nıcht kennt un: den Glauben (36f£ VOGI-

höhnt Wır ruten Gott,; da{fß die Menschen AUFT Einsıcht bringe, damıt
S1€e erkennen, da{fß Gewalt keinen Frieden stıftet, sondern LLUT wıeder (ze-
walt hervorbringt, eıne Spirale der Zerstörungen, 1n der letztlich alle LLUT

Verlierer se1ın können. Der Gott, den WIrFr glauben, 1st ein (5Oi%1 der Ver-
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nunft, die treilıch nıcht neutrale Mathematık des Ils 1St;, sondern e1INs 1ST
m1t der Liebe, MmMI1t dem Csuten. Wır bıtten (506tt un WIr rutfen den Men-
schen £ da{ß diese Vernunftt der Liebe, dıe Erkenntnis der Kraft der Ver-
söhnung un des Friedens, dıe Oberhand gewınne ınmıtten der uns UMgC-
benden Drohungen der Unvernunft der eiıner talschen, VO (sott gelösten
Vernuntft. Der Orft,; dem WIr stehen, 1St en (Ort des Gedächtnisses, der
Schoa as Vergangene 1St n1ıe blo{fß$ VELISANSCIL Es geht uns alle un: 6S

zeıgt Uu1ls, welche Wege WIr nıcht gehen dürten und welche WIr suchen mus-
SCI1

Benedikt AAA VOT den Gedenksteinen
In Auschwitz-Birkenau. Foto KN.  >

Ich b1n auch den Steinen eNnNtL-

langgegangen, dıe 1n den VG1Ii>=-

schıedenen Sprachen die Up-
fer dieses (Ortes eriınnern E3
S1e sprechen VO menschlichem
Leıid, S1e lassen u1ls den Zynis-
I[NUS jener Macht ahnen, dıe
Menschen als aterıe behan-
delte un: nıcht als Personen, 1in
denen (sottes Ebenbild auf-
leuchtet. Manche Steine, W 1€
der Gedenkstein 1n hebräischerRSS  —

Sprache, laden eiınem be-
sonderen Gedenken eın Di1e
Machthaber des rıtten Re1-
ches wollten das Jüdısche
Volk ZEerELCH: CS VO  z der T and-
karte der Menschheit tilgen.

Dabe] hat sıch das Psalmwort, „Wıe Schafe werden WIr behandelt, die Zzu

Schlachten bestimmt sınd“ dES L}  9 auf turchtbare Weıse bewahrheitet.
Im tiefsten wollten jene Gewalttäter MmMI1t dem Austilgen dieses Volkes Jjenen
Gott toten, der Abraham eruten hat un der Sınal dıe bleibend oUlt1-
SCH Ma{fistäbe der Menschlichkeit aufgestellt hat Weıl dieses Volk durch
seın Daseın ein Zeugn1s Jenes (sottes 1St, der ZU Menschen gesprochen hat
un ıhn 1n Verantwortung nımmt, sollte dieser (5Off endlich EOT. se1ın und die
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Herrschaft L1UT och den Menschen gehören, CHNCNHN Machthabern, dıe sıch
selbst für dıe Starken hıelten, un: dıe C verstanden hatten, dıe Welt sıch

reißen. Mıt der Zerstörung des jüdıschen Volkes, MIt der Schoa, sollte
letztlich auch dıe Wurzel ausgerissen werden, auf der der chrıistliche
Glaube beruht, un endgültig durch den u  9 selbstgemachten Glauben

dıe Herrschaft des Menschen, des Starken, EHSCLZE werden.
Dann 1STt da der Stein 1n polnischer Sprache: Zunächst sollte die geistige
Führung Polens ausgelöscht und das Volk als eigenständıges geschichtli-
ches Faktum ausgetilgt werden, CS annn eınem Volk VO Sklaven
erniedrigen. uch der Stein 1n der Sprache der Sıntı und Roma ädt be-
sonderem Nachdenken CIn uch dieses Volk sollte 1in (GGänze NET=-

schwinden. In eıner Weltanschauung, in der 1L1UT och der me(ßbhare Nutzen
zählte, wurde CS den unnutzen Flementen der Weltgeschichte gerechnet,
als ebensunwertes Leben eingestuft. Der Gedenkstein 1in russischer Spra-
che erinnert Uu1l$s die ungeheure Zahl russiıscher Soldaten, deren Leben 1mM
Kampf das nationalsozıjalıstische Terrorregıme geopfert wurde.
Zugleich erinnert aber auch dıe tragiısche Doppelbedeutung iıhres Eın-
SALZES Wiährend sS1e Völker V-© der eınen Dıktatur befreiten, wurden die-
selben Völker eıner Dıktatur, der Dıiktatur Stalins un: der kommu-
nıstiıschen Ideologıe, unterworten.
Auch alle anderen Steine 1n den vielen Sprachen Europas sprechen uUu1ls

VO dem Leiden der Menschen dieses SaNZCH Kontinents. Sı1ıe würden och
1e] tiefer uUuNnseren Herzen sprechen, WECNN WIr der Opfter nıcht NUur allge-
meın gedenken, sondern das Antlıtz der einzelnen Menschen sehen, die
er 1mM Dunkel des Terrors endeten.
Es Walr MI1r eine ınnere Pflıcht, auch VOT dem Gedenkstein in deutscher
Sprache iınnezuhalten. Dort trıtt uns das Antlıtz VO Edith Steıin, chwester
Theres1a Benedicta Cruce, Jüdın un: Deutsche, dıe
mıiıt iıhrer Schwester 1m (Gsrauen der Nacht des nazıdeutschen Konzentra-
tionslagers verschwunden ST die als Christin un: als Jüdın mıt ıhrem Volk
un: für ıhr Volk gestorben 1St Die Deutschen, dıe damals ach Auschwitz-
Bırkenau verbracht wurden und 1er gestorben sınd, wurden als 35  8
schaum der Natıon“ bezeichnet. Aber 11U erkennen WIrFr S1e ankbar als
Zeugen der Wahrheit 1n des Guten, das auch in uNseTrTeM Volk nıcht
ter  a  n W AT. Wır danken diesen Menschen, da{fß sS1e sıch der Macht des
Bosen nıcht gebeugt haben un: als Lichter 1n eıner unklen Nacht VOF

u1ls stehen. Wır beugen uns 1n Ehrfurcht un: Dankbarkeit VOL ll denen,
die W1e€e dıe rel Jünglinge angesichts der Drohung des babylonıschen Feu-
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erotfens ZEANTLWOFLEL haben „Wenn überhaupt Jjemand, annn LLUT

C7Oött uns TeItenN Ta 6S aber nıcht, sollst du, Kön1g, WI1Ssen: Auch
ann verehren WIr deine GOötter nıcht un: beten das gyoldene Standbild
nıcht A das du errichtet ast  CC Dan 51
Ja, hınter diesen Gedenksteinen verbirgt sıch das Geschick VO unzähligen
Menschen. S1e rütteln Gedächtnis auf, sS1€e rütteln Herz aut
Nıcht Z Ha{ wollen sS1e Uu1ls bringen: S1e zeıgen Uu1ls, W1e€e turchtbar das
Werk des Hasses 1St S1e wollen uns D: Einsıcht bringen, die das BOse als
Böses erkennt und verneınt. S1e wollen den Mut z Guten, ZzUu Wıder-
stand das BOse in unls wecken. Sıe wollen unls jener Gesinnung
bringen, die sıch iın den Worten ausdrückt, dıe Sophokles der Antıgone
gesichts des Tauens S1e herum 1ın den und gelegt hat ‚Nıcht mı1ıtzu-
hassen, mıtzulieben bll'l ıch da c
Gottlob wachsen 1mM Umkreıs dieser Statte des Grauens, mıiıt der Reinigung
der Erinnerung, der S1e uns drängt, vieltältige Inıtiatıven, dıe dem BoOosen
eıne Grenze Setizen un: dem CGsuten Kraft geben wollen Eben durfte iıch das
Zentrum für Dialog UN Gebet SCHICIL (3anz iın der ähe vollzieht sıch das
verborgene Leben der Karmelitinnen, die sıch besonders dem Geheimnnıis
des Treuzes Christı verbunden wı1ssen und u1nls den Glauben der Chriı1-
sten erınnern, da{fß (5O11 selbst iın die Hölle der Leıiden abgestiegen 1ST un
mı1t u1ls leidet. In Oswıecım befinden sıch das Zentrum des heiligen Maxı1-
mıiılıan Kolbe, das Internationale Zentrum für die Erziehung ber
Auschwitz un den Holocaust SOWI1e dıe ınternatıonale Jugendbegeg-
nungsstatte. Neben eiınem der alten Gebetshäuser befindet sıch das Jüdıi-
sche Zentrum. uch eıne Akademıe für die Menschenrechte 1STt 1mM Autbau
begriffen. SO dürfen WIr hoffen, da{fß aus dem Ort des Tauens Besinnung
erwächst und da{fß das Erinnern hılft, dem Bösen wıderstehen un: der
Liebe A0} Sıeg verhelten.
Dıi1e Menschheit hat 1n Auschwitz-Birkenau eine „finstere Schlucht“
durchschritten. So moöchte ıch gerade dieser Stelle mıt eınem Gebet des
Vertrauens schliefßen, eınem Psalm Israels, der zugleich CIMn Gebet der Chrı1-
stenheıt 1St DE Herr ıst meın Hırte, nıchts z ird mir fehlen. Er Läfst mich
lagern auf grünen Auen und führt mich ZU Ruheplatz Wasser Er stallt
meın Verlangen; leitet mich auf rechten Pfaden, LIYeYU seimem Namen.
Muß iıch uch zwandern In finsterer Schlucht, iıch fürchte eın Unheıl; enn
du hist hei MNLY, eın Stock un eın Stab geben MNLY Zuversicht. Ka Im
Hayus des Herrn darf ıch zwohnen für lange Zeit“ (Ps 23,1—4.6).
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